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kurz & buess

Im Dreieck
urS BueSS

Es gibt, wie wir in den letzten Tagen ge-
hört haben, viele Gründe, warum die Re-
gion Basel einen Bundesrat braucht. Es 
gibt auch Gründe, warum sie jetzt grad 
keinen braucht. Gute und schlechte. Und 
ziemlich dumme – etwa jenen eines Ost-
schweizer Nationalrats mit dem Aller-
weltsnamen Walter Müller. Er sagt, die 
Region Basel brauche keinen Bundesrat, 
denn sie «ist im Dreieck mit Bern und Zü-
rich schon heute bestens abgedeckt.» In 
diesem Dreieck ist es aber so, dass zum 
Beispiel ein Zürcher Zünfter namens 
Hanspeter Egli im BaZ-Interview sagt: 
«Man kann schon froh sein, wenn jemand 
weiss,  dass es ein Baselland gibt.» Er sagt 
das, weil er der Ansicht ist, das Baselbiet 
könne stolz sein, ans Sechseläuten einge-
laden worden zu sein. Eine solche Einla-
dung sei wohl die 600 000 Franken wert, 
welche «das Baselland» dafür aufbringen 
muss. Da kann man geteilter Ansicht 
sein. Wenn ein paar Baselbieter am Sech-
seläuten mitmarschieren, nimmt Zürich 
das bestenfalls als Randnotiz zur Kennt-
nis. Was aber für Aufregung sorgen wür-
de: Man lässt die 600 000 dort, wo sie 
sind, und berichtet drei Tage vor dem  
Anlass nach Zürich, man komme doch 
nicht. Das gäbe zu reden im Zürcher Teil 
des Dreiecks. 

paparazzi: Tag der offenen Tür im Birsfelder Museum – Grüsse aus der Ortsgeschichte und Erinnerungen

Plastik als Firmenschild und eine Geste für die guten Beziehungen

«Dieses Haus ist eine Volksgalerie.» Mit 
diesen Worten eröffnete Beat Zeuggin 
die feierliche Enthüllung des «Siehmal». 
Dabei handelt es sich um eine von Zeug-
gin geschaffene Metallplastik, die als «Fir-
menschild» über dem Eingang ins Orts-
museum hängt. Regula Kurmann Flücki-
ger, Präsidentin der Kulturkommission 
(KuKo), der Trägerschaft des Museums, 
sowie Armin Mark, Christa Büchler, Bea 
Oser, Käthi Iff und Andrea Scalone-
Dönz als weitere Mitglieder zeigten sich 
begeistert vom Aushängeschild. «Die tun 
wirklich was», sind Rosa Frei, Elsbeth 
Hoch und Martha Meier von der KuKo 
begeistert. «In diesem Haus wird die Kin-
derzeit noch einmal richtig lebendig», 
ging auch Franz Büchler auf Spurensu-
che. In die Vergangenheit zurückversetzt 
fühlte sich ebenso Fritz Blatter, der mit 
Blick auf alte Fotos Rolf Brendel, Brigitte 
Schafroth-Brendel und Erika Blatter 
viel Spannendes vom Flugbetrieb auf dem 
einstigen Sternenfeld erzählte. «Für 
nächstes Jahr ist eine sentimentale Aus-
stellung mit Grenzach-Wyhlen geplant», 
deshalb wurden Claudio Botti, Susanne 
Vazquez, Christine Miesch, Thuri  
Waser, Maja Lüthi, Hans und Idi Frei, 
Hans Kästli, Ruth Pfalzberger, Romy 
Weber, Alfred und Willi Stähli, Karl 
Weisskopf, Peter Oser, Gabi Zeuggin, 
Michelangelo Scalone, Bruno Brunner 
und Rolf Binder gebeten, sich einen Ter-
min in der Agenda 2011 vorzumerken. 
«Wir wollen damit manifestieren, dass 
der Hafenlärm die gut nachbarschaftli-
chen Beziehungen auf Gemeindeebene 
nicht trüben kann», sagte Zeuggin. pin/hes

Stimmung Häppchen Glamour

3 Kirschen = knackig, 2 Kirschen = süss 
1 Kirsche = gibt noch guten Kirsch

Sieh mal: Beat Zeuggin (2.v.l.) hat dem Birsfelder Museum ein «Firmen-
schild» verpasst. Bei der Enthüllung der Plastik «Siehmal» machten die 

Gäste beste Werbung: Sieh mal das «Siehmal».

Wachsames Auge: Andrea Scalone-Dönz, Regula Kurmann Flückiger, 
Christa Büchler und Armin Mark (v.l.) nahmen den letzten Birsfelder 

Nachtwächter in ihre Mitte.

Überflieger: Bis 1950 landeten auf dem Sternenfeld 
mutige Frauen und tollkühne Männer mit ihren fliegen-
den Kisten. Fritz Blatter (r.) erinnert sich noch an die 

letzten Landungen, von denen er Rolf Brendel, Brigitte 
Schafroth-Brendel und Erika Blatter (v.l.) erzählte – mit 

Blick auf alte Fotos.

Bahn frei: Die 
94-jährige 
Rosa Frei be-
zeichnet sich 
als Bähnlerin, 
denn nicht 
nur sie, son-
dern auch ihr 
Vater und ihr 
Ehemann roll-
ten auf Schie-
nen durch 
das (Berufs-)
Leben. Fahr-
pläne prägten 
einst ihren 
Alltag, der 
nächstes 
Jahr verfilmt 
wird.

Vielfältig:  
Susanne  

Vazquez und 
Gemeindepräsi-

dent Claudio 
Botti würdigen 
das Birsfelder 

Museum als 
Gedächtnis der 
jüngsten Basel-
bieter Gemein-
de. Das Muse-

um sei mehr als 
nur ein Sam-

melsurium. Es 
strahle über die 
Gemeindegren-

zen hinaus, 
denn die Vielfalt 
der Ausstellun-

gen sei gross.

nachrichten

Nanosurf zieht in  
den Futuro-Komplex
LIESTAL. Die Nanosurf AG zieht 2011 
in den Futuro-Komplex der Basel-
landschaftlichen Gebäudeversiche-
rung (BGV). Die Firma ist die führen-
de Herstellerin intuitiv bedienbarer 
Rasterkraft- und Rastertunnelmikros-
kope. Nach der erfolgreichen Vermie-
tung des ersten Baumoduls will die 
BGV jetzt eine weitere Etappe in An-
griff nehmen. Wie sie weiter mitteilt, 
wurden 98 Prozent der Aufträge in 
die Region vergeben, davon 60 Pro-
zent ins Baselbiet.

Harte Kritik an Fluglärmkommission
Landräte erwarten vom regionalen Gremium eine konsequentere Haltung

DinA SAmBAr

Die Südanflüge auf den Euro-
Airport haben im ersten Halb-
jahr 2010 massiv zugenom-
men. Darüber zeigt sich nun 
auch die Baselbieter Um- 
weltschutz- und Energiekom- 
mission  (UEK) besorgt. Der 
Fluglärmkommission wirft sie 
passives Verhalten vor.

«Wenn das so weitergeht, 
ist es für die Betroffenen unzu-
mutbar», sagt Philipp Schoch 
(Grüne), Präsident der UEK 
des Landrats. Schoch bezieht 
sich auf den Spitzenwert von 

23,9 Prozent Landungen, die 
im Mai von Süden her auf den 
EuroAirport erfolgt sind. Über 
das ganze Jahr gerechnet, soll-
ten aber nur acht Prozent der 
Landungen Instrumentenan-
flüge auf Piste 33 sein – ein 
Jahresmittelwert, der dieses 
Jahr so gut wie nicht mehr ein-
haltbar ist, obwohl der Durch-
schnittswert des Monats Juli 
nur 3,8 Prozent betrug. 

IDEENLOS. Für die UEK ein be-
sorgniserregender Zustand. In 
ihrem Kommissionsbericht kri-

tisiert sie deshalb auch die 
Fluglärmkommission (FLK) 
für ihr passives Verhalten. «Im 
Bericht der FLK findet sich kei-
ne einzige Idee, Massnahme 
oder Forderung, welche die 
Reduktion der Lärmbelastung 
betrifft. Sie reihen nur Zahlen 
aneinander. Wir wollen aber 
keine Lärmverwaltungsstelle, 
sondern eine Kommission, die 
ihrem regierungsrätlichen Auf-
trag nachkommt, die Lärmbe-
lastung zu reduzieren», so 
Schoch. Es fehle an der kriti-
schen Auseinandersetzung. 

Problematisch sei auch, dass 
die Zusammensetzung der FLK 
eine angemessene Vertretung 
der Bevölkerung der Region 
verunmögliche. 

 Peter Bachmann, Präsident 
der FLK, findet die Kritik unbe-
rechtigt: «Wir sind als beraten-
de Kommission der beiden 
Basler Regierungen eingesetzt. 
Wir haben keine Kompeten-
zen, die weiter gehen, als Emp-
fehlungen abzugeben und zu 
überwachen, dass alles korrekt 
abläuft.» Dass die FLK nicht so 
kritisch sei, wie sich das die 

UEK wünsche, habe mit der 
Zusammensetzung der Kom-
mission zu tun, so Bachmann: 
«Die Anliegen der Bevölke-
rungsvertreter der beiden 
Halbkantone und die der Be-
völkerungsvertreter aus dem 
Elsass liegen sich diametral 
entgegen.» Vorschläge müss-
ten von den Bevölkerungsver-
tretern kommen, was bis jetzt 
noch nicht geschehen sei. 

«SINNVOLLE LöSUNG». Zudem 
bestehe das Gremium zur Hälf-
te aus Fachleuten und Vertre-
tern des Flughafens: «Eine 
Kommission mit Fachleuten ist 
sachlicher als eine, die nur aus 
Vertretern von Allschwil und 
Binningen bestehen würde», 
so Bachmann. Dass die Bevöl-
kerung in der Kommission 
nicht angemessen vertreten 
sei, findet er nicht: «In Basel 
wird die Bevölkerung durch 
zwei Mitglieder der Neutralen 
Quartiervereine vertreten. Im 
Baselbiet sind es zwei Personen 
aus den am meisten betroffe-
nen Gemeinden. Auch das El-
sass hat drei Vertreter. Das ist 
eine sinnvolle Lösung.» 

Doch was geschieht mit 
den Südanflügen? Wenn diese 
die Zehn-Prozent-Marke über-
schreiten, müssen das Bundes-
amt für Zivilluftfahrt und die 
französischen Behörden Mass-
nahmen suchen. Peter Bach-
mann rechnet aber nicht da-
mit, dass diese tatsächlich er-
griffen werden. «Dieser Punkt 
des Vertrages ist kaum einzu-
halten. Denn Sicherheit geht 
vor Lärmschutz. Es ist anzu-
nehmen, dass ein Wert über 
zehn Prozent ein meteorolo-
gisch bedingtes, einmaliges Er-
eignis wäre.»

Forderung. Die Belastung durch die Südanflüge soll von der Fluglärmkommission bekämpft werden. Foto Matthias Wäckerlin
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